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Dächern über folchen Räumen hervorgebracht werden, die hier zur Verfügung

f’cehenden Erhellungsmittel fein.

Man zieht das diffufe Licht des nördlichen Himmels in der Regel allem anderen

. fchon deshalb vor, weil es

Flg' 45' die gleichmäfsigfte Erhellung
ermöglicht. Das Südlicht

gef’cattet dies allerdings in

geringerem Mafse; doch if’c

die dadurch bewirkte Be-

leuchtung eine lebhaftere und

wärmere; hingegen wird eine

Milderung des Südlichtes

durch Schirme aus Papier,

Gaze etc. erforderlich.

Man legt das Malerate-

lier vor allem dann gern

gegen Norden, wenn dasfelbe

Seitenbeleuchtung erhalten

foll; denn durch das von

Norden. einfallende Licht

werden einerfeits die fort-

'dauernden Aenderungen, wel—

che bei anderer Orientierung,

infolge der wechfelnden Stel—

lung der Sonne, fiattfinden,

vermieden; andererfeits wer—

den auch die Störungen be-

feitigt, welche die Sonne

felbft hervorbringt‚ fei es

durch unmittelbar einfallende

Strahlen, fei es durch die von

letzteren erzeugten Reflexe.

Man hat mehrfach aufser

dem nach Norden gerichte-

ten Atelierfenf’ter auch noch

nach Süden zu eine Licht-

öffnung angeordnet. Für ge-

wöhnlich iit diefelbe durch

Läden, Rolljaloufien etc. ge—

 

„25 fchloffen, kann aber ganz
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HIHTIHH % i : l l oder zum Teile frei gemacht

Malerinnenheim zu Paris, A7/cmm de Villen“ 22). werden) um Südlicht in den

A h.: D l. .
“ ””””gm Raum antreten zu laffen; zu

Studienzwecken hat fich neuerdings ein folches Bedürfnis häufiger bemerkbar gemacht.

Obgleich nun die Orientierung eines Malerateliers nach Norden einen nicht

geringen Teil der Bedingungen erfüllt, welche an eine gute Malbeleuchtung gefrth

22) Nach: Maniimr des art/z. x877, Pl. aut. VII; 1878, P1. gr. !.


